
Herausgeberundverantw,Redakteus:Karl Honay
MenMente,daa .Sutber.

RATHAUSKORRESPONDENZdieLetungdesFestesdemPr.Bachzuübergeben.AbergeradeDr.Bachmusste
s sein der se weitfremdvonder künstlerischenAuffassungder WienerBe-

ZweiteAusgalvölkerungist .WasebeninvielenWerkengebotenwurde,warunsfremd.Andie
glücklicheHandwerdenmirmitSchaudernzurückdenken.Eswareinelendes
Machwerk.InderVelksoperwurdeeseinmalgegeben.BeiderzweitenVorstel-¬
lungwarennurdreiGaleriesitzeimVorverkaufverkauftunddashatdieDirek

WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom21 ,Juni1927.

Troubaduraufzu-¬BürgermeisterSeitzeröffnetum5 UhrdieSitzungundteilt tionveranlasst ,dasStückabzusetzenunddafürden

in die Verhandlungenein undGemeinderatThälle( Soz .Dem. )ersuchtumBe-¬ werden,rdassessichsenkenundhebenliess .Dashatnichtwenigeralssechs-
willigungeinesZuschusskreditesvon108. 979SchillingzurDeckungdernochhundertMillionengekostet .VierhundertzahltedieGemeindeundzweihundert

DieAusgabenbelaufensichauf326. 922Schilling,dieEinnahmenauf65. 118nichtindieHöhegeht .(Heiterkeit).Dasist derErfolgdesTheaterfestes
Schilling .DieDifferenzmacht261 . 80hSchillingaus .Fürsie wurdebereits in der Volksoper .Auchbei der Ausstellungüberdas TheaterwesenweissmanSchilling
einZuschusskreditvon52.826/angesprochenundfürdenRestbetragvon108975nicht ,welchenZwecksiegehabthabe .DerReferenthataucheineReihevon
SchillingmussnunderzweiteZuschusskreditbewilligtwerden.DieAbrech-¬Stückenhervorgeheben.DasSchwertdesAttila . B.warsowaskindisches,
nungüberdasFesthatsichdeshalbsolangeverzögert ,weilmiteinerReihewiees unsüberhauptnochnichtvorgekommenist ,VieleWerkeverschwanden
vonausländischenVerlagsfirmenkomplizierteVerträgeabgeschlossenwordenaufNimmerwiedersehen .EshatsodenAnschein,alsobgewisseDichterprote

ben ,dieimmeraufReisensind ,Abmachungengetroffenwordensind ,deren längergedauertalsdasFestselbst .DaswarauchbeiderSpiralbühneder

meinderätlichenKommissionwurdeneinstimmiggefasst ,es gabdaherkeine der verrücktestendeen .Dasist der Zugder Sozialdemokratie,diealles
Differenzen.DasFestbotinkünstlerischerBeziehungeineAuslesevonkünstaltefürNullundNichtigerklärt ,undneuesdafürsetzenwill ,DasTheater-
lerischen Darbietungen .Die Braufführung der Zehnten Sinfonie von MahlerwarundMusikfestsollte ,sowurdegesagt,derAnfangeinerneuenEpochesein.
einkünstlerischesEreignisundinzahlreichenKonzertenkamenalleRichtun-¬Wäredasaberzugetroffen,sowäredasderNiedergangderMusikundderdar-¬
genundArtenderKunstzurGeltung ,wurdekirchlicheundweltlicheMusikstellendenKunstgewesen.DiePritikenhabenesja auchbewiesen.Unddie
geboten.DasJohannStrauss-KonzertwargeradezuderHöhepunktdesFestes. Arbeiter -ZeitungstandnichtanderSpitzederjenigenBlätter ,die dasThe-¬
In derStaatsoperwurdeDonJuanvonGluckaufgeführtundebensodieRuinenater -undMusikfestverteidigthaben,SiehabenauchdasWortNeutönere
vonåthen.EswurdenauchlebendeKomponistenzuGehörgebracht ,wie. B. geprägt .DasWorcumfasstjeneMusikstücke,diedasneus ,dasbahnbrechen-¬
Schrecker ,Korngoldunda,m .ImRahmendes TheaterfesteswurdeSchniezler debedeuten .DerErfolgwareinschrecklicher .EshatdasverdienteSchick¬
aufgeführt,dasApostelspielvomMaxMell ,Bahr,vonNestroyRasgrobeHemd,salgefunden,baldvergessenzusein( Sehrrichtig !)Esbleibtunsnichts
DerKaiserimWald ,DieglücklicheHandundnochvieles mehr .Diegrosse anderesübrig ,als die AusgabevonverschleudertenGemeindegeldernzuge
theatertechnischeAusstellungimKonzerthaushattewohlkeinenfinanziel-¬ nehmigen.Esist abereineunnötigeSacheunddesGemeinderatesunwürdig
len ,abereinendurchausideellenErfolg .DerErfolgdesFestesselbstkannist es ,dieGenehmigungerstnachzweiJahrenzuerteilen .DerSitzder
alseinganzgewaltigerErfolggewertetwerdenundichbittedaher ,inWür-¬Neutönereisoll ,sowurdemirgesagt ,imSalonderFrauMahlergewesen
digungdesgrossenkünsterlischenErfolgesdesTheater-undMusikfestesdemsein .DerRednerkamdannaufdieListedesgeistigenWienszusprechen,

die39Unterschriftentrug .Erbezeichnetesalsunerhörtkühn ,dasssichAntragzuzustimmen,(BeifallbeidenSozialdemokraten).
Neununddreissiganmassen,sichgeistigesWienzunennen,unddassalleStR .Rummelhardt( . . )erklärte ,dasseseinensehrgrossen
übrigenGelehrtenundKünstlervomgeistigenWiensoquasiausgeschlossenEnthusiasmusbedarf ,umvoneinemhohenkünstlerischenErfolgsprechenzu
sind .DasTheaterfestwarsoeineSchöpfungdesgeistigenWiens,derenkönnen .DerReferenthat gesagt ,dassalle Beschlüsseeinstimmiggefasst

wurden.Dairrt er sich .EshatstundenlangeDebattengegebenundwirhabenTrägerdamalsihreUnterschriftgaben .Estut mirnurin derSeeleweh,
unsdagegenmitallenMittelngegenDingegewendet,dieinWiennichtboden-¬dassSiesichin IhrerGesellschaftbefinden .WennichdemFrofessorKelser
ständigsind ,die derAnsichtderWienerBevölkerungnichtentsprechen :UmnebendemGrünbaumsehe ,so ist daseineVerirrungsondersgleichen .Das
von den Neuerungenzu sprechen die auf demFest gebotenwurden ,so mussmanneue ,das auf demFest gebotenwurde ,weist die christlich - deutscheBevöl- ¬
sagen ,dassmancheSchöpfernichtzufindenwaren .Sie müssenrein demGe-¬ kerungzurück,siewillmiteinersolchenAfterkunstnichtszutunhaben.
schlechtdesewigenJudenangehörthüben,MitAusnahmejenerkünstlerischen(Beifall).
Werke,dieunvergesslichsindundbleiben ,hatmanheutedasandereSeugschon . R.Thallerentgegnet,dassderkünstlerischeGeschmackder
total vergessen .WirhabenSievordiesemExperimentgewarntunddie GemeindeMenschenverschiedenist .Washeutehier Afterkunstgenanntwordenist ,da-¬
Wienmusswirklichviel Geldhaben ,umfür diesesExperiemtJo vielGeld mit sind viele ParteigenossendesVorrednerseinverstanden .Manmüsseeine
ausgebenzukönnen,DieGründederverspätetenAbrechnungglaubeichnicht. derartigeRedealsAnmassungbetrachten.Esistabsolutnichtrichtig,nur
Der einzige Grundder zu späten Abrechnungist einzig der ,dass Sie sichmit das ,wasdieVergangenheitgeschaffenhat ,als hoheundedleKunstzuwer-

nichtsagenwollten,wievieleschmackGiigkeitSiefürdasFestverwendetBeethovenwurdenlangeJahrenichtanerkannt;heutegeltensiealddie
grösstenTonkünstlerallerZeiterReistdel - -Salsshwannmeneichhautehaben.WirhabenSiedavorgewarntundesist auchnichtnotwendiggewesen,
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einderartigesUrteilüberdie"Neutönerei"anmasst. Esist garkeinZwei-¬
feldarüber,dassdieseVeranstaltungwirklicheingrosserkünstlerischer
Erfolg war . Wennschliesslich nochgesagt wurde ,dass nur 29 Menschenin

dieserStadtsichgefundenhabenumdasgeistigeWienzurepräsentieren,
dannhatauchdasseineGründe.EsgibtinWienvieletausendeKgnstler,
diemitunssind ,dieaberausverschiedenenGründendasnichtvoraller
Weltzeigenwollen.(LebhafterBeifall).

DerZuschusskreditwirdmitdenStimmenderMehrheitangenommenmeinderatStögersagt ,dasser ausserstandewäreein Urteilüber
. R.Weigl(soz,dem,beantragtdieGewährungeinerSubventionvon

sechshundertSchillingandieHietzingerFreiwilligeRettungsgesellschaft
DerAntragwirdohneWortmeldungangenommen.

. R .Weiglberichtet über das AnsuchendesSchubert-Denkmalko-¬

miteesumeineSubvention.DieIdeefüreinsolchesDenkmalstammtvom
Schubertbund. Essollin derAlserbachstrasse ,EckeLichtensteinstrasse
imLichtensteingartenaufgestellt werden .DieBrunnenfigurstammtvom
BildhauerStundl ,denarchitektonischenTeilhatderArchitektFranzMa¬
tuschekentworfen .DasDenkmalsoll anlässlichdeshunderstenTodestages
Schubertsenthüllt werden .Es wirdbeantragt hiefür eine Subventionvon
fünftausendSchillingzubewilligen.

. R.Erban( E. )meint,dassesarchitektonischwirksamerwä¬
re ,denDenkmalbrunnenamAlthanplatzvordemFranz-Josefs-Bahnhofauf-¬
zustellen.Wenndiesabernichtmöglichseidannmüsseendlichdieser
Platzausgestaltetwerden.. R.Weiglerwidert,dassimKomiteeauchgewisseBedenken
bezüglichderPlatzfrageherrschten.Manhatsichaberschliesslichauf
dieStellein LichtensteinschenGartengednigt ,DortkommtdasDenkmal
auchstärkerzurGeltungweilein lebhafterVerkehrandiesemKreuzungs-¬
punktsichabwickelt.

DieSubventionierungwirdeinstimmigbeschlossen.
. R.WeiglbeantragtderStandesvertretungderbefugtenZahn¬

technikerfür denForstner-Partik-WohlfahrtsfondseineSubventionvon
tausendSchillingzugewähren.

. R.Stöger( E):EshandeltsichhierumdenWohlfahrts¬
fondseinerStandesgruppe ,die umihre Existenzzukämpfenhat .Esgilt
jenenBedauernswertenzuhelfen ,diedurchAlter ,Krankheitusw .zermürbt,

nichtmehrihrenBerufausübenkönnen.WenndiesmitdieserSubventioner
reichtwerdensoll ,dannist sie viel zugering .DieserStandwirdvon
dertristenWirtschaftslageamstärkstenbetroffen .Interessantistschon
dieVerteilungdiesesStandes.ImerstenBezikksindbei13. 000Einwohner
172Zahnärzte,hlZahntechniker,in Favoritensindbei112. 000Einwoh¬
nernnurhZahnärzteund30ZahntechnikerundinSimmeringbei46,000
EznwohnernnureinZahnarztund7Techniker.DafürabergibtesinFa¬
voriten h7 und in Simmering23 Schnapsbudiken .Die Schnapspest wirdalso

leiderdurchdieGemeindestarkgefördert .Freilich ,solangeHunderttau-¬
sendeihr Nahrungsbedürfnisnichtrestlosbefriedigenkönnen,istauch
einAufblühenderDentistiknichtzudenken.Dazukommtnochdiegrosse
KonkurrenzzwischenAerztenundTechnikern.Esgibtin Wienrund600
Aerzteaberbeinahezu1200Techniker.DazugesellensichnochdasTreiber
jenerStrauchritter,diedasGewerbeohneBerechtigungausüben.DieGe-¬
meindeverwaltunghatdiePflichtunddieMachthierklärendeinzugreifer
Esgibtfür beideStändenureineMöglichkeitdasLebenerträglicherzu
gestalten ,wennsie gemeinsamarbeiten .NunhatmanaberdieZahnärzte
aufdenAussterbeetatgesetzt .EsgibtwohlZahntechnikeraberkeineZah
ärzte .DerRednerzitiert nunverschiedeneGesetzesstellenundeineVer-¬
waltungsgerichtshofentscheidung,woraufBürgermeisterSeitzihnersucht
zurSachezusprechen.GemeinderatStögerentgegnet,dassdiesetausend
SchillingbeimFensterhinausgeworfensindwenndieGemeindenicht-

anderseingreift.ErsetztnunseineAusführungenfortundsprichtvon
derZahnextraktion,woraufderBürgermeisterabermalsunterbrichtund
aufmerksammacht,dassdasmitderSubventionnichtszutunhat .Gemein¬
deratStögersprichtnunüberdieZahnärzte,diesichgegenAnzeigenwe¬
genunbefugterAusübungdesGewerbesverwahrthaben.DerBürgermeister
unterbrichtneuerlichundmachtaufmerksam,dasser ,wennnichtzurSa¬
chegespråchenwird,mitderEntziehungdesWortesvorgehenmüsse.Ge¬

dieseSubventionabzugeben,wennerdieSorgendiesesStandesnichtbe¬
sprechendürfe .UmabernichtdenUnwillendesVorsitzendenheraufzube¬
schwören,werdeeraufdieMonopolstellung,diesichdieZahnärzteinden
Krankenkassengeschaffenhabenzusprechenkommen.DerBürgermeister
unterbrichtdenRednerneuerlichunderklärt ,dassmandemGemeinderat
nicht zumutenkönne ,sich dasgefallenzu lassenGemeinderatStögerer -¬
klärt ,dassernurüberdieZahnärzteundZahntechnikerrede ,Mankönne
nichtsagen,obdieseMonopolstellungfür die Gemeindevorteilhaftsei .
BürgermeisterSeitz :NachParagraph11derGeschäftsordnungbihichge-¬
zwungendemRednerdasWortzuentziehen.(GrosserLärmbeiderMinder
heit . ManhörtdieRufe :Unerhört!FreiheitimGemeinderat!)

G,R.Rummelhardt( E.. )gibtseinerVerwunderungdarüberAus-¬
druck ,dasseinRednerderMinderheitseineAnsichtnichtentwickeln

kann .DerBürgermeisterersuchtauchdenGemeinderatRummelhardtzur
Sachezusprechen.GemeinderatRummelhardterklärt,dassesnichtangehe,
dieRednerderMinderheitalsVorsitzenderinihrenAusführungenzube¬

schränken .
. R.StögerhatsichinzwischenabermalszumWortgemeldetund

setztseinefrühereRedefort .NacheinigenSätzenkommteraufdiestädti-¬
scheKrankenfürsorgeanstaltzusprechenunderklärt ,dassdortderPartsi-¬
schwiegersohnangestelltsei . hat

BürgermeisterSeitz :EsdochkeinenSinn ,dassmitdemGe-¬
meinderateinsolchesSpielgetriebenwird !( LärmundZwischenrufebeider
Minderheit).GemeinderatStöger:NurweilderHerrVorsitzendemeinoberstei
Chefist ,unterlasseiches ,daraufdierichtigeAntwortzugeben!(Rufe
beiderMehrheit:Frechheit' UnerhörtesBenehmen!).

BürgermeisterSeitz :IchmussesnatürlichdemHerrnGemeinde-¬Stzger
rat/selbstüberlassen,beziehungsweiseseinenWählernobsiedieserAuf-¬
fassungsind ,dassein Gemeinderatsich in AusübungseinesAmtesvonden
privatenBeziehungenzuseinerStellungleitenlässt .Fürmichspieltdie
privateStellangirgendeinesGemeinderatesgarkeineRolle!

. R.Stöger: UchunterlasseesweitervomParteischwiegersohnzu
reden,abereinandererMannhatvonderKrankenfürsorgeanstalte--¬

BürgermeisterSeitz: IchrufeSiezumzweitenmalzurSache!
. R.Stöger: EinZahnarzthatsågenannteRandolfscheKlammern

verwendetundwurdevomGerichtgestraft.
BürgermeisterSeitz :IchrufeSiezumdrittenmalzurSache!

. R.StögersprichtabermalsvondenKlammern,woraufihmder
BürgermeisterdasWortentzieht.EsentstehtbeiderMinderheitgrosser
Lärm.GemeinderatHaiderruft :DashatesinderMonarchienichtgegeben.
AlsderLärmsichetwasgelegthatsagtGemeinderatStöger:HerrBürger-¬
meisterdarfichnunzumSchlusseilen?

. R.Doppler( E .. )bezeichnetdieseSubventionals sehrnot¬
wendig,aberesist derBetragzugering .Erwünschtschliesslichinder
KrankenfürsorgeanstalteinegewisseparitätischeBehandlungderZahnärzte
undZahntechniker .DieZahntechnikerwollenArbeit undVerdiensthaben .
DassollnichtdurcheineeinseitigeBegünstigungderZahnärzteerschwert
werden.NurdeshalbhatGemeinderatStögerdasWortergriffenunddieMin-
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derheitverwahresichsehrenergischdagegen,dassmansiehinderedurch
eine solcheArt der Geschäftsführungihrer MeinungAusdruckzuverleihen .

GR .Untermüller( E .L .beantragt ,dassdemGemeinderatStöger
nocheindrittesMaldasWorterteiltwird.

DerAntragwirdabgelehnt,wasvonderMinderheitmithefti-¬
genPfuirufenaufgenommenwird

GeRtinDF.Motzko( E. . )wendetgegendenAntragnichtsein ,pro
testiert aberdagegen ,dassdie KompetenzdesAussussesfürWohlfahrts -¬
weseninSubventionsangelegenheitenmissbrauchtwird.

GR.Gschladt( E.L )erklärt ,dassdieSummevontausendSchil¬
ling viel zugeringsei GeradederStandderZahntechnikerbedarfder
Hilfe ,weiler ja mitderZeitaussterbenwird,

GR.Hofbauer(Soz.Dem,)meldetsichnunzumWortundstelltden
Antragauf Schlussder Debatte .In diesemMomententsteht bei derMind-¬

derheitgrosserLärm,GR.Preyer( E. . )schlägtmitderHandaufden
Tischundruft :DasheisstDemokratie!GR,Deppler( . L, )ruft :Dasist
demokratischeRedefreiheit !AlsBürgermeisterSeitz denGRPreyerumRu
he bittet und ihn schliesslich zur Ordnung ruft wächst der Lärmnoch

mehranunddemBürgermeisterwirdvondenMitgliedernderMinderheit
zugerufen :Dasist derVolksbürgermeister?Dasist einpolitischesKaba¬
rett .GR.Preyerruft :HerrBürgermeister,dasist einSkandal!DerBür-¬
germeistermahntwiederholtzur RuheAlsder Lärmein wenigab- ¬
flaut ,erklärt der Bürgermelster ,dass jedes Gemeinderatsmitglieddas
Rechthabe ,Anträgezu stellen .Esgehtabernicht an ,dassderAntrag-¬
stellerdeswegenbehelligtwird .GR.Merbaul( E . . )ruft ihmdaraufzu ,
solcheAnträgesollengleichamAnfangderSitzunggestelltwerden,dann
könnenwirgleichnachhausegehen .UnterLärmwirdderAntragHofbauer
angenommen.Hofbauermeldetsich nunwiederzumWortundbeantragtdie
WahleinesGeneralredners.WiederentstehtbeiderMinderheitgrosser
Lärm.GR.Preyerruft :Dasist einSkandal!GR,Untermüller( . . ) :Wir
brauchen überhaupt keine Debatte Im andauerndenLärmruft Bürgermeister
Seitz den GR .Preyer neuerlich zur Ordnung und ladet ihn ein ,sich andie

parlamentarischenFormenzuhalten .WährenddieSozialdemokratendie
Wortedes Büngermeistersmit Beifall aufnehmen ,wächstder Lärmbeider
Minderheitnochmehran .Fufewerdenlaut :WirprotestierengegendieseVer-¬

gewaltigungSchliesslichwirdunterLärmderAntragHofbauerangenommen.
Nachder Abstimmungrufen die Mitgliederder MinderheitdenSozialdemokraten

zu :Pfui ,schämt Euch !Das ist dieFreiheit !
der MinderheitAlsGeneralredner/sprichtnunStRRummelhardt,dererklärt ,dassin

jederparlamentarischenKörperschaftdieMinderheitsichihrRechterkämp-¬
fenmuss .Esistabertraurig ,wasdieMinderheithier imSaalerlebt .Die
Partei ,die mit allen möglichenMitteln in den AusschüssendesParlaments
jedeArbeitunmöglichmacht ,die unshier die Freiheitnimmt ,die hatdas
Rechtverloren ,vomparlamentarischenAnstandredenzu können .( Beifall
bei der Minderheit ) .WirverwahrenunsentschiedenstgegendieEnebelung

durchdie Mehrheit .Wennin dieser Weiseweiter so gegenunsvorgegangen
werdenwird ,werdenwir mit allen parlamentarischenMitteln dieVerhand-¬
lungendesGemeinderatesunmöglichmachen.(StürmischerBeifallbeider
Mänderheit).DieSitzunghatinvollerRuheangefangenundist involler
Ruheverlaufen .DerHerrBürgermeisterhatdasganzeheraufbeschworsn.Wir

lassenunsdasnichtgefallenundforderndenBürgermeisterauf ,seinede-¬
mokratischeUnparteilichkeitzu bewahren ,Wennder BürgermeisterseinVer-¬
sprechen ,unparteiisch zu sein ,einhält ,wird er geordnete Gemeinderats - ¬
sitzungenhaben ;wennabernicht ,dannwirdes überhauptkeineSitzungen
mehrgeben .(StürmischerBeifallbeiderMinderheit,derlangeandauert).
AufdieAnwürfedesStadtratesNummelhardterwidertBürgermeisterSeitz,

dassjedesGemeinderatsmitglieddasRechtbeanspruchenkann ,dassnurzur
Sachegesprochenwird .IchmussdaheraufdiesesRechtachten.Wasdie
welterenBemerkungenanlangt,sosageich ,dassDrohungenbeimirniemals
fangen.(BeifallbeidenSozialdemokraten).

NachdemSchlusswortdesGRWeigl ,dererklärt ,dassmitAusnahme
vonSubventionen,diedenSportunddieJugendfürsorgebetreffen,alle
Subventionsansuchenin Finanzausschuss behandelt werden ,wirdnach
einigentatsächlichenBerichtigungendesGR .Stögerder Referentenantragan-¬

genommenundderAntragStögerdergeschäftsordnungsmässigenBehandlung
zugewiesen .

GRFischer ersucht umdie Genehmigung ,neue ,starke Motoreunahn¬

schalterfürStrassenbahnwagenanzuschaffenundhiefüreinenSachkredi.
von1,140000Schillingzubewilligen.

GR. Schelz( . . )nimmtinlängerenAusführungenzudemAntragStel-¬
lung undstellt an denReferentendie Anfrage ,ob die stärkeren Motoreat - ¬
wadieFahrtgeschwindigkeitderStrassenbahnerhöhten .Erwendetsichge-¬
gen eine eventuelle Erhöhungder Fahrtgeschwindigkeit und ersuchtschliess - ¬
lich ,die Bestellungenraschdurchzuführenunddie Lieferungenzeitgerecht
zuterminisieren.

Nachder AufklärungdurchdenReferenten ,dass stärkere Motorenur
wegenihrer erhöhtenLebensdauerangeschafftwerden ,wirdder Antragsodann

angenommen.
GR .FriedjungersuchtumGenehmigungeinesZuschusskreditesfürdas

Institut der Krüppelfürsorge für Fabrikationsmaterial in der Höhevon

822Schilling.
StRtin .Dr .Motzko( . . )erklärt ,dass das Institut leider nochein

Torso der Krüppelfürsorge sei .Das Institut wurde vor einigen Jahren von

derprivatenFürsorgeübernommen.Neuesaberwurdenochnichtgeboten .Sie
wünschtdenAusbauderHeilfürsorgefürkrüppelhafteJugendlicheunder¬
suchtdieGemeindeverwaltung ,demgesamtenFroblemderKrüppelfürsorge
näherzutretenundeineökonomischeFürsorgezubetreiben.(Beifallbei
derMinderheit).

In seinemSchlussworterklärt GR .Friedjung ,dass es dievornehmste
EntstehungvonAufgabederWienerGemeindeverwaltungist ,die

Krüppelnüberhauptzu verhindern .TuberkuloseKindermüssenvorderTuber-¬
kulosegerettetwerdenunderwachseneMenschenvordenfurchtbarenGofah¬
renundWirkungendesFrieges .DannwirdeineFrüppelfürsorgenichtnötig

sein .
DerAntragwirdsodannangenommen.
GR. . Friedjung beantragt dis Genehmigungeines Nachtragskredites

von 2131Schilling zu den bereits bewilligten Sachkredit von70,000Schil - ¬

lingfürdiegärtnerischeAusgestaltungderZufahrtsstrassezumKrematori-¬
um .

GR .Daffinger( . . )erklärt ,dass die Minderheitselbstverständlich

fürjedegärtnerischeAusgestaltungstimme.DieGemeindeverwaltunglasse
aber viele gärtnerische Anlagenverfallen .Er weist einen Strauss Unkraut
vor und erklärt ,dieses Unkraut auf den Promenadenanlagen der Rossauerlände
gepflücktzu haben .MitsolchemUnkrautdürfendie gärtnerischenAnlagen

nichtbewachsenseinundesseihöchsteZeit ,denAnlageneinegrössre
Aufmerksamkeitzuwidmen.

GR.Prinke( E . . )findetdieKostenderAusgestaltungzuhochund
stellt andenReferentendie Anfrage ,obdie AusgestaltungderZufahrts-¬
strassetatsächlichsovielbeanspruchte .

GR.Dr .Friedjungerklärtin seinemSchlusswort,dassdieKostena
gärtnerischenAusgestaltungderZufahrtsstrassetatsächlichzovielbetragehaben.DerAntragwirdangenommen .



VierterBogen.

GR .Dr .FriedjungersuchtumGenehmigungderEinstellungvonweiteren
rzig Saisonarbeiternvom1 .April bis 15 .Oktoberfür dieVerbesserung

der Friedhofswege .Die Kostenbetragen 60,000Schilling ,wofüreinZuschuss-¬
kredit angesprochenwerdenmuss.

GR.Daffinger( . . )machtaufverschiedeneUebelständebeiBeerdigun¬
genaufmerksamundwünscht ,dassdieGemeindeverwaltungdenZuständenauf
denFriedhöfenmehrAufmerksamkeitals bisherschenkensoll .

GR .Prinke( . . )erklärt ,dass die ArbeiterundAngestelltenauf
demZentralfriedhof unter einemun erträglichen politischen Dochstehen .
Besondersdas Spitzelwesenblühe undgedeihe .Beförderungenwerdennicht
von Fähigkeiten abhängig gemacht ,sondern von der politischen Zugehörig- ¬
keit .Er wendet sich insbesonders gegen das Prämiensystem und wünscht ,dass

es sobald wie möglichaufgelassen werde .Eine VermehrungderArbeiter
auf demZentralfriedhofwäreäusserstnotwendig,

GRin.Wielsch( E. . )kritisiertebenfallsdieZuständeaufdemZen-¬
tralfriedhof .SiesindgegenjedePietät .SiewünschteinebilligereGrä-¬
berausschmückungunddie Einstellungvonnur bodenständigenArbeitern .

GR.Hörmayer( E. . )wünschteineInstandsetzungderWegezwischenden
einzelnenGräbern.

InseinemSchlussworterklärtGR. Dr.Friedjung,dassdieFriedhofs-¬
gebührenseit1922nichtmehrerhöhtwurden.Valorisiertbetragendie
FriedhofsgebührenheutedieHälftederFriedensgebühren.EinPrämiensystem,
das zugleich Akkordlohnist ,bestehe überhauptnicht

Der Antrag wirdangenommen.
GR. Hellmann( Soz .Dem .) beantragtdie Errichtungeiner vorläufigvier-¬

klassigorganisiertenSonderschulefür krüppelhafteschulpflichtigeKinder
im städtischen Schulgebäudein Rudolfsheim ,KauergasseNr . 5 .Demvom

Stadtschulrat für Wienhinsichtlich dieser Sonderschuleseit Schulbeginn
1926/27 getroffenen Verfügungenwirdzugestimmt .

GRin .Schlösinger( . . )begrüsstdieErrichtungderSonderschule,
bemängeltaber ,dassdie Schule ,die für alle WienerFrüppelkindergeschaf-¬
fen wurde ,nicht in einemzentralergelegenenGebäudeerrichtet wurde .Es
wäreauchsehr wünschenswert ,dass die Kinder ,die ja meistensteilsvon
ihren Eltern in die Schulegeführt werdenmüssen ,mit SammelautosinBe- ¬
gleitungeinerFürsorgerinin dieSchulegebrachtwerden .Siewendetsich

dagegen ,dass in der Sonderschulekein Religionslehrereingestelltund
den Kindernkein Religionsunterricht gegebenwurde ,Dasist einVergehen
gegen das Reichsvolksschulgesetz ,gegen das Eindesrecht und das Elternrecht .

Sie stellt deshalbdenAntrag ,der BürgermeisterwolledenStadtschulrat
anweisen ,für die Erteilung des ReligionsunterrichtespflichtgemässVorsorge
zu treffen ,dass ferner an allen Hilfsschulen ,woParalellklassenbestehen ,
dieSchülernachGeschlechterngetrenntwerdenunddassendlichfürdie
SystemisierungAefitiverReligionslehrerstellenSorgegetragenwerde.

. R.Hellmannentgegnet ,dassdieBeschwerdenuntersuchtwerden,
woraufder Antragdes Referentenangenommenunddie Anträgeder FrauGo¬
meinderätinSchlösingerdergeschäftsordnungsmässigenBehandlungzugewie-¬
senwerden.

. R.Iser( soz ,dem.)beantragteinenKostenbeitragvon65. 000Schil-¬
lingfür dieRegulieeungderSchwarza¬

. R.Erban( E. . )wünschtAufklärungdarüber,warumsichdieGe-¬
meindean dieser Regulierungfinanziell beteilige .

DerReferenterwidert ,dassdie Gemeindeein grossesInteressean

dieserRegulierungwegenderHochquellenleitunghabe .DerAntragwirdan-¬
genommen.

. R.IserbeantragtRücklagenfürdenBetriebBaustoffebeschaffung
zumBauvonzweiGaragen.

. R.Zimmerl( E .. )bezeichnetesals unzulässig,dasshierBeträge

weilsiefrühernichtinAnspruchgenommenwordensindjetztalsRücklagn
genommenwerden .Daswerdenurdeswegengemacht ,umdenRechnungsabschluss
zu verschleiern .Es soll ein möglichst niedriger Reingewinnausgewiesenwer- ¬

den .WenndieseSchiebungenso fort gehen ,dannwirdausdemUeberschuss
ein Abgang.Dasist ein MissbrauchderBuchhaltungunddie Minderheitwerde
sichdiesePostengenaumerkenunddannbeimRechnungsabschlussdaraufauf-¬
merksammachen.

. R.Iser entgegnet ,dasses einIrrtumsei ,wennvonVerschleierung
geredet werde .Die Beträge wurdenals erste Anzahlungbereitgestellt ,aber

nicht überwiesen ,wasjetzt geschehe .DerAntragwirdangenommen.
. R.IserbeantragteinenZuschusskreditfürdenBetriebWasser-¬

versorgung.
. R .Zimmerl bemängelt ,dass dieser Betrag aus denUeberschüssen

desJahres1925genommenwerdeHatderBetriebWasserversorgungUeber-¬
schüsse ,dannsoll der Wasserpreisermässigtwerden.

. R.Untermüller( E . )fragt ,obdas wiederholteAnsuchenderAr- ¬
beitsnachweise umErmässigungdes Wasserbezugesschon genügendstudiert

wurde .
. R.Isererwidert ,dassjederBewohnerderStadttäglich35Liter

Wasserkostenloserhalte .DieGemeindegebedenArbeitslosenumsonstdie
FahrkartenundwerdeaucheigeneArbeitsnachweiseerrichten .DassindAuf-¬

gaben ,diederBundzuerfüllenhätteundjetzt soll dieGemeindeauch
nocheinerBundeseinrichtungdasWasserermässigenDasseinatürlichschwer
zuverstehen .

DerAntragwirdangenommen.
. R.Iser beantragteinenKreditvon396 . 000Schillingfür denBe- ¬

triebWasserversorgung.
. R.Schelz( E .. )beantragt ,dassdenIndustriebetriebenschonbei

einer täglichen Abnahmevonfünf KubikmeternWasserein ermässigterPreis
bewilligt werde .Jetzt wirderst bei einem Verbrauch von zehnKubikmetern

ein Preis vonvier Groschenfür denKubikmeterverlangt .Für dengeringe
ren VerbrauchmüssenaberzwanzigBroschenbezahltwerden .DiekleinenBäcker
Fleischselcher ,Grünzeugwarenhändlerundso weiterverbrauchenabernicht
täglich zehnKubikmeterundwerdenfür denMinderverbrauchfinanziellbe¬

straft .
. R.Zimmerl- ( E.. ) bemerkt,dasshier buchhalterischeKunstsücke

aufgeführtwerden ,damitdie Ueberschüsseverschleiert werden .InWirklichkeit
ist der Wasserpreisviel zu hochundmüssteherabgesetztwerden.

DerAntrag des Referenten wird angenommen ,der AntragSchelz
abgelehnt.

. R.Jenschik( soz ,dem .) beantragtein Mehrerfordernisvonrund
30 . 000Schilling für die Körperschaftssteuer der städtischen Dampfwäscherei.

DerAntragwirdohneWortmeldungangenommen .
G,R .Jenschikbeantragtdie teilweiseAbdeckungdesVerlustee

desDampfwäschereiausdemJahre 1925durchUeberweisungaufdenUeber
schussdesJahres1926

. R.ZimmerlbezeichnetdieseAbdeckungals unzulässig .Bei
einer ordentlichen Führung müssten die Tarife erhöht werden .Das will aber

die Gemeinde nicht machen ,weil sie den erhöhten Tarif selbst tragen müsste .

IchhabemichnurzumWortgemeldet,umaufzuzeigen,wiedieBuchhal-¬
tung missbrauchtwird .( Beifall bei derMinderheit ) .

NacheinemkurzenSchlusswortdes Referenten ,wird derAntrag

angenommenundderVorsitzendeGR. Linderschliesstum10UhrdieSitzung
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